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Aussagegehalt zentraler Begriffe Wwıe Reıne Liebe, hne Warum, Indıfferenz, INOTS mystica, klären und
vertieten.
Dem Anliegen des ammelbandes, die jeweiligen Denkansätze VO:  3 Frauen cht [1UT inhaltlıch,sondern auch strukturell fassen, kommt der Beıtrag VO:  - Stoll nächsten. Sıe untersucht die

theologischen Denkfiguren der Tösser Domiuinikanerin Elsberth Stagel und iıhrer Mitschwestern
(5. 149—-172). Hılfreich sınd die methodischen und systematıischen Erörterungen der Vertasserin
(> 152-157). Zentrales Thema 1st die Verhältnisbestimmung VO  - Gnade und freiem Wıllen SOWIe die Frageach der Wiederherstellung der verlorenen »1MagO«.

Abschließend behandelt Leicht Fragen der Soteri0logie bei Julıan of Norwich (D 173—204). Die
Vertasserin kommt dem Ergebnıis, dafß sıch Julıan mıiıttels ihrer Vorstellung von der Mutterschaft
Gottes einer Allversöhnungslehre annäherte. Ihre integrative Theologie 1st als Replıik auf diıe damaligeSchultheologie und die zeıtgenössısche kirchliche Verkündigung verstehen.

Insgesamt gewiınnen die einzelnen Beıträge immer ann und dadurch Format, WenNnn sS1e sıch von
eiıner bloßen Konfrontation mıiıt männlichen Denkmodellen lösen und VOT dem Hıntergrund gemeinsamerÜberlieferung die jeweıls unterschiedliche Entfaltung 1mM weiblichen Lebenskontext darlegen.

Gabriele Lautenschläger

VEN (JROSSE: Heilsungewißheit und Scrupulositas 1m spaten Miıttelalter. Studien Johannes Gerson
und Gattungen der Frömmuigkeitstheologie seiner Zeıt (Beiıträge ZuUur historischen Theologie, Bd 85).Tübingen: C.B. Mohr (Paul Sıebeck) 1994 L  5 2972 Geb 158,—

Auf der das Jahr 1500 entstandenen Kanzel der ehemaligen Stiftskirche St. Amandus Urach 1st der
Parıser Theologe Jean Gerson (1363—1429) neben den 1er großen lateinischen Kırchenvätern dargestellt.Die Amanduskirche gehörte der ersten und wohl bedeutendsten Niederlassung der Brüder VO
gemeınsamen Leben In Württemberg, des spätmittelalterlichen Reformordens, den Grat Eberhard 1mM Bart
ım Jahre 1477 in seın Land geholt hatte. Gerson stand bei den Brüdern VO: gemeinsamen Leben ın hohem
Ansehen, weıl die praktische Frömmigkeıt eiınem Hauptthema seıner Theologie gemacht hatte.
Bekanntlich 1st die Theologie des Jungen Luther, iınsbesondere ber seın spirıtuelles Rıngen Gewifß-
heıt, die SOgeNanntenN »Klosterkämpfe«, ur auf dem Hıntergrund der spätmittelalterlichen theologischenStrömungen und der Praxıs des mönchiıschen Lebens dieser Epoche erklären. Die mannigfachenAnfechtungen, Versuchungen, Gefahren, denen das geistliche Leben auUSgESCTIZL ISst, spielen 1mM theologi-schen Denken ersons eıne große Rolle, weshalb enn uch Luther eıne große Sympathie für ıhn hatte.

Hauptgegenstand der vorliegenden Untersuchung 1st die Verunsicherung 1im spirıtuellen Leben, die
scrupulositas im Werk ersons. Dıie Verunsicherung annn eıner Ungewißheit bezüglich des persönlı-chen ewıgen Heıls werden, zumal die Annahme eiıner olchen Heilsungewißheit gestutzt auf den »locus
classıcus« Eccles .1 »Nescıt homo, trum AINOTC dio dıgnus S1ıt« Allgemeingut der scholastischen
Theologie WAar. Dıie exıistentielle Verunsicherung iın bezug auf die Fundamente des relıg1ıösen Lebens die
Gnade Gottes und das ewıge Leben, War also gewissermaßen dogmatisch testgeschrieben. Im spirıtuellenLeben des Mönchs der Säiäkularklerikers (denn uch VO|  _ dem letzeren wiırd Ja ıne Realisierung der
Mönchstugenden erwartet!) kann sıch die scrupulositas ZU! Überdruß relig1ösen Leben überhaupt(acedia) steigern und schließlich ın Verzweiflung (desperatio) und in den »Geist der Gotteslästerung« das1St die mıttelalterliche Bezeichnung für relıg1ıösen Zynısmus) umschlagen. Seıit eın christliches Mönch-

o1bt, VOT allem ber ın der monastıschen Literatur des Hochmittelalters, werden die Abgründe des
mönchiıschen Lebens ın den lebhaftesten Farben geschildert.

Gerson steht in der großen Tradıtion der Trost-Literatur: Es 1st ıhm eın ernstes Anliegen, dem Leser
Wege aus der geistlichen Verwirrung und Trübsal aufzuzeigen. Dem Angefochtenen wırd durch eiıne Art
relıg1öser Psychotherapie ıne Stabilisierung seınes Gewissens gegeben. Sodann versucht Gerson eiınem
vertieften Verständnis von Beichte und Vorbereitung Zur Kommuniıon hinzuführen. Schließlich soll die
gelungene Praxıs eıner Ars moriendi dem trommen Christen Gelassenheit und Gewißheit bezüglich des
Schicksals seiıner Seele ach dem Tode geben.

Diıesen Zusammenhang und das Umteld des Begriffes »scrupulositas« beı Gerson, auch 1m
1C auf andere spätmittelalterliche Theologen und Lehrer des spirıtuellen Lebens, wıe Antoninus Von
Florenz, Johann VO:  _ Staupitz, ohannes VvVon Dambach, Johannes VO  — Paltz, Matthäus von Krakau,Johannes Nıder, hat der Vertasser kenntnisreic| und umtassend dargestellt. Wenn gleichwohl einıge
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kritische Fragen stellen sınd, soll damıt das 1Im überzeugende und iımponi1erende Werk nıcht
herabgesetzt werden.

7war kündigt der Vertasser ın der Einleitung S A} wolle 1m Rahmen seıner Untersuchung der
spätmittelalterlichen Frömmigkeıitstheologie neben dem theologiegeschichtlichen auch den mentalıtäts-
geschichtlichen Ansatz verfolgen, da Getühle sınd, die 1er zentralen Begriffen theologischen
Denkens werden: Furcht, Demut, Trost, Hoffnung, Sicherheit. och 1st gerade VO:  - eıner für die
spätmittelalterliche Epoche charakteristischen Mentalıtät im Verlaut der weıteren Untersuchung aum
och die Rede, TSL recht nıcht VO|  —_ psychischen Vertaßtheiten und Gegebenheıten, dıe doch die
»natürliche« Voraussetzung spirıtuellen Lebens sind; mıiıt anderen Worten: hne eıne weniıgstens partielle
Zuhiltenahme der historischen Psychologie gerat die Fragestellung in eıne rein theologische Engführung,
verbleıibt ın einem geistesgeschichtlichen Ghetto.

In bezug auf die geistige Sıtuation der Kırche 1Im 15. Jahrhundert 1st ganz allgemeın N, dafß
Glaubenshaltung und Frömmigkeıt des Mönchs- und Weltklerus, aber uch die des ftrommen Beters also
die innerkirchliche Mentalıtät!) ganz entscheidend bestimmt durch eınen Vorgang, den INnan EeLIW.:
auf die Jahre 6—1 datieren kann Katharına Von Sıena, die 1380 starb, WwWar die letzte Prophetin, deren
Verkündigung VO den amtlichen Urganen der Kırche als authentische göttliche Botschaft anerkannt
wurde. Danach wurde dieses für die mittelalterliche Frömmigkeıit wichtige Phänomen verdrängt, weıl
die Hıerokratie die Verkündigung ıhrem ausschließlichen Monopol machen suchte (S hierzu den
wichtigen Beitrag von Leonardı: Katharına, die Mystikerin, 1ın F. Bertinı [Hrsg.], Heloise und ıhre
Schwestern, München 1991, 222-257; ebd 243). Dieser Wandel 1im Offenbarungsverständnis zeıigt sıch
deutlich bei der Heılıgsprechung VO: Katharınas Zeıtgenossin Bırgıtta VO: Schweden (1303—-1373), die
uch VO: Vertasser erwähnt erd Obwohl Papst Bonitaz Bırgıitta bereıits 1391 kanonisıert
hatte, konnte sıch ihr ult nıcht allgemeın durchsetzen, die anonisatıon 1415 durch das Konzil
VO  — Konstanz l.ll'ld 1419 durch Martın erneut bestätigt werden mußte. Ihre Prophezeiungen stießen,
anders als die der Katharına, weıthın auf Skepsıis und Unglauben.

Gerson, der den Gegnern der Heiligsprechung Bırgıittas gehörte, 1st selbst einer der besten Zeugen
für das gewandelte Offenbarungsverständnis, und War vielleicht deutlichsten in seiner wichtigen
Schrift: »De lıterali Sacrae Scripturae« (ed. Glorieux 3) 333—340), die VO Vertasser nıcht einmal
erwähnt wiırd Gerson stellt 1er die kirchliche Tradıtion, die den richtigen Literalsınn der Heiligen Schrift
festlegt und daraus die lehramtlıchen Detinitionen ableitet, und O: dıe Festlegung der Strafe tür die
Widerspenstigen (Jan Hus!) auf die gleiche Stute WwIıe die ursprünglıche, durch Christus und die Apostel
erfolgte Offenbarung, weıl die auf ıhre Amtsorgane reduzierte) Kırche durch den Heıligen Geist
inspirıiert 1St. Wıchtig in diesem Zusammenhang 1st uch das theologische »Gutachten«, das Gerson ber
die Legıtıimation der Jeanne d’Arc erstellt hat (De puella Aurelianensıi: ed Glorieux , 661—665; VO:

Vertasser ebentfalls nıcht erwähnt) In ıhm spielen die Stimmen der Heılıgen, AaUus denen Jeanne cselbst iıhre
Berufung und Legıtimation ableitet, überhaupt keine Rolle Maßgebend tür die letztlich posıtıve Beurte1-
lung Jeannes und ıhrer Mıssıon 1st beı Gerson vielmehr die ınalıs, ilust1ssıma CST, scılicet
restitutio reg1s ad ICSNUM

Das Verschwinden des lebendigen, kırchenamtlıch anerkannten Prophetentums und die Reduktion des
Offenbarungsinhalts auf das schriıttlıch nıedergelegte Wort Gottes, zugleich ber wıederum dessen
Ausdehnung auf die lehramtlichen Außerungen der hierarchischen Kirche 1Im Spätmittelalter 1St eıne
entscheidende Ursache für das eXzZeESSIVE Bedürtnis ach Absicherung des Seelenheils und die ın psychopa-
hısche Formen abgleitende Gewissenspflege VOT allem nnerhalb des Mönchtums. Dieser gesamte
Komplex stellt sodann ıne der wichtigsten Voraussetzungen dar für das »Sola Scriptura« Luthers und der
anderen Reformatoren und für alles, W as mıiıt diesem theologischen Kampfruf zusammenhängt. (Das
Stichwort »Offenbarung« der »revelatıo0« kommt iIm Regıster des Verftassers nıcht vor!)

Es 1st eın Wunder, dafß sıch im Blıck auf die geistige Sıtuation der Kirche Ende des
15. Jahrhunderts die kritischen Stimmen Aaus dem Bereich der Theologıe mehren. Sıe haben sowohl
zentrale Probleme der »hohen« Theologie (eine gewandelte Vorstellung VO  —; Welt und Schöpfung; dıe
zweıtfelhafte Legiıtimation des Papsttums und der anderen hierokratischen Urgane) als uch solche der
praktischen Seelsorge Zzu Gegenstand. Der verzweıtelte Seelen- und Gewissenszustand vieler Laıen, VOrT
allem ber des Klerus und der Ordensleute beiderlei Geschlechts War VOT em adurch bedingt, InNnan
in den Zustand schwerer Sünde und meıistens auch der Exkommunikatıion mıit einer unausweichlichen,
quası-tragischen Notwendigkeıt geriet. Die » Weltleute« ELW konnten sıch die Abtrennung VO  - der
kırchlichen Gemeinschaft und damıt den Ausschluß VO: ewıgen Heıl) durch unvollständige Entrichtung
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des Kırchenzehnten zuziehen. Beı den geistlichen Personen die (Gewıissensnöte vor allem mıt den
we1l Komplexen »pollutio CLUrna« und »Sımonlje« verknüpft. Man sollte in einer wissenschaftlichen
Untersuchung (vgl . 50f., 76f.) doch einmal offen aussprechen dürfen, W as mıit dem schamhafrt
verhüllenden Begriff »nächtliche Befleckung« eigentlich gemeınt 1Sst ämlıch die Onanıe (Masturbation),die, im des Konsenses(!), ımmer als schwere Sünde galt, die VO  3 jeglicher kultischen Betätigunge1im Priester VO:  - der Meßteier, e1im Laıen VO: Kommunionempfang ausschlofß. Häufige Me(ßteier und
Kommunion ollten andererseits als „»Heıilmittel« unkontrollierbare Sexualıtät eingesetzt werden.
Was die Sımonıi1e, den auf und Verkauf kirchlicher Ämter und Weıhen betrifft, davon tast
alle geistlichen Personen betroffen, VO: Papst bıs Zur geringsten Nonnen-Dienstmagd, weıl s1e ıhre
Weihen, Ämter und Stellungen durch irgendeine Form materieller Kompensatıon erworben und sıch
damıit die Exkommunikation »Jlatae sententlae« ZUSCZOSCN hatten.

Über die »ScCcrupulositas« dieser Kreıise und die dagegen empfohlenen Remedien nthält die kritische
theologische Liıteratur des Spätmittelalters hınreichende Zeugnisse, die eine dem geNannNtEN Begriffgewidmete Untersuchung nıcht einfach beiseitelassen sollte Dıieser kirchenkritische Strom reicht VO:  —
Ockham ber die » Parıser« Theologie des und 15. Jahrhunderts blS den Tübingern ScriptorIis und
Summenhart, welche beiıden letzteren theologische »Großväter« Luthers und ırekte Lehrer anderer
Retormatoren BCeWESCH sınd Dıie geNaNNtEN Namen tauchen ın der vorliegenden Arbeıt ebenfalls nıcht
auf, doch Mag INan dem Vertasser zugutehalten, dafß sıch se1ın Interesse auf Gerson konzentriert.

Beıi der Lektüre der Arbeit ergaben sıch och folgende kleineren Korrekturen und Ergänzungen: Dıie
(auch VO Vertasser 5. 3 kritisierte) These (Otto Hermann Peschs, ach der sıch die »sapıentiale«Theologie des Thomas VO  —; Aquın und die »exıistentijelle« Theologie Luthers sachlich nıcht widersprechen,sondern einander erganzen, 1st, obzwar mıt eNOrmemMm wıssenschaftlichen Aufwand in eiınem riesigenKonvolut präsentiert, gleichwohl abwegıg, weıl s1e VO  —_ unhıstorischen Voraussetzungen ausgeht und VO  }
eiınem systematiıschen und ökumenischen Interesse geleitet 1Sst. Dıie Kritik Luthers (und ebenso die
Zwinglıs und Calvins) zielt nıcht, wıe och Joseph Ortz gemeınt hat, auf »unkatholische« Randerschei-
NUNgSCNh und ın die Kırche eingerissene Mifstände, sondern auf das Zentrum der mıttelalterlichen
Theologie dıe Lehre VO:  — der Heıilsvermittlung und den Sakramenten) und des Kultus (Messe und Kanon).
Deshalb ist R die miıttelalterliche Abendmahlslehre in allen ıhren Varıanten also nıcht 1Ur die des
Thomas) mıiıt den Abendmahlsauffassungen aller Retormatoren (nıcht Nur derjenigen Luthers) gänzlichunvereinbar. Beide mussen A4US ıhren jeweiligen gelsteS- und religionsgeschichtlichen Voraussetzungenerklärt und verstanden werden, und Inan sollte ıhre Unterschiede nıcht aus heutigen systematischen der
kirchenpolitischen Interessen überkleistern. 17, Anm Von Franzıskus VO  3 Assısı sind ZWEeEI, nıcht
dreıi, Ordensregeln überliefert; die Quelleneditionen der erwähnten Regeln sınd VO: Verfasser nıcht
angegeben. Z mu{(ß heißen: »Contra toedam tentatıonem blasphemiae«. 5 9 Anm esteht die
folgende Stilblüte (es 1st nıcht die einzige!): »Auf der Hand liegt auch, Gerson in diesem Buch auch
den Trost ZU Ausdruck bringt, der ıhn selbst getröstet hat.« /3, Was oll mıiıt der »Wiederher-
stellung eıner vorgeschöpflichen (!) FEinheıit der menschlichen Seele mıt (JOtt« gemeınt seiın? Dıie Wendungsollte zumiındest verdeutlicht und erklärt werden. 125, Dıie »resignatıo ad iınternum« 1st nıcht
sınnlos 1m Ontext tranzıskanischer und davor schon orıgenistischer Vorstellungen, eiıne schließliche
Erlösung der Höllenbewohner tür möglıch gehalten erd Dıie Bereitschaft, in die Hölle gehen, die
dort befindlichen Seelen retten, hat vielleicht radıkalsten der Franziskaner-Spirituale Jacopone da
Todıi ausgesprochen. Helmut Feld

Katholische Reform Reformation Konfessionelles Zeitalter

MARTIN (JERMANN: Dıie reformierte Stittsbibliothek Großmünster Zürich 1m 16. Jahrhundert u nd die
Anfänge der neuzeıitlichen Bıbliographie (Beıträge ZU| Buch- und Bıblıothekswesen, Bd. 34 Wıes-
baden Otto Harrassowiıtz 1994 ALIILL, 413 Geb 142,—

Der Vertfasser, der bereits durch mehrere kürzere Studien Zur Buch- und Bibliotheksgeschichte VO  —
Zürich ekannt geworden ISt, darunter ıne Darstellung des Büchersturms VO:  —_ 1525 (1984) und eine
Beschreibung der 830 entstandenen karolingischen VO  - Tours (1989), legt 1er eın umifassendes
Werk ber die Zürcher Stiftsbibliothek in iıhrer Gestalt ach den reformatorischen Wırren VO  - Den


